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ßebett.
Von IIb 5ceTd?e.

Als id) durd) den toten 6arten fling
In fd)immernd weiften Wintertagen
Und der mittagsglanz im Sd)nee fid) fing,
Sab id) eine Weide Knofpen tragen,
hielt an jedem ihrer fcblanken, braunen 5inger
angezahlte runde, weifte, weiche Dinger.
Sonne küftte zärtlid) auf die Pracht —
ünd die fd)nee'gen Knofpen ftarben fad)t,

üls id) beute durd) den 6arten ging
ünd fo gerne bätt' den £enz gefunden,
Wieder poller Scbnee die Weide bing,
Voller 5löckd)en, filberweiften, runden,
£eife rübrt id) dran, - fie ftarben nicbt, die zarten ;

Die mir nun ibr bold âebeimnis offenbarten:
Knofpen find's, geweckt uom Sonnenfd)ein,
Blübn ins Ceben, in den £enz hinein.

Der 23oget
fRomait boit S

Dante 2tbeline fPetitpierre art Sibnet).

fiieber 9leffe, bu baft es juiar nicbt oerbient, baft icb

bir fdjreibe, bénit bu baft mir auf meinen lebten 23rief

ttiebt geantwortet, aber ba es meine fPflicftt ift, unb icb es

meiner feiigen Sdjwefter uerfprodjeit babe, 3ubem bein ®e,=

biirtstag ift, fo untersiebe icb mich floate biefer Aufgabe.

33pr allem, lieber Vïeffe, fei beffen eingeben!, toas bu uuferer

«ïamilic, fdjufbig bift, bie gleidjfattt ber ©runb unb 23oben

ift, auf bem bu aufwädjft, bas ®rbreicb, barin bein £ebens=

&aurn wuselt, bas Schiff, bas bid) burdjs Veben trägt,

^er Salt unb Sintergrunb, bem bu ©eborfam unb 23er=

%ung entgegensubrirtgen baft- 23is ieftt finb beine Sebrer

trieben mit bir, beine 3eugniffe lauten befriebigenb, unb

i«b babe bir besbalb eine feböne Summe Selbes m bem

Sparfaffenbud) gelegt, als ©eburtstagsgabe. 3d) wunfdje

^ir ©ottes Segen unb fenbe bir nod) swet 23_ud)en Die

®d)ute bes f leinen -ßouis, unb (£Itevntveue. ®etbe u er

werben bid> erfreuen unb in allen guten «orfäftett ftarfen.

Sieber Sbeffe, id) lief) bir biefen 3itronenfud)en baden, unb

i<b. boffe, baft bu baraus fiebft, bafe id) fowo&I was bebten

£eib als aud) toas beine Seele betrifft, regen n et an u

"cbme unb griifje bid) freunblid).

Deine étante 21beline fpetitpierre geb. Sdjwenbt.

•. NB. 3äj oerbitte mir bas ©efdjreibfel an 9îabcl, bjc

halbe Dage lang über if)reu 23riefen fall, fta an "i
frifdje fiuft 31t geben, ober ju ftbeit-

im Mfig.
ifa Sßettger.

23elufa an Sibnet).
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Vieber Sibnet), bas neue 23ferb ber grau tßetitpierre,

ift ein ganj ausge,3eid)netcs Dier, unb bu folfft es : reiten,

uientt bu in bie gerieti tommft. Die iKabel. fiftt baratif
ttiie angetoad)fen, tuas aber bie grau Dante nicbt toiffett

barf. Sic reitet toie im 3ir!us, unb es lächert mich, wenn
fie auf ber grünen 23anf fiftt unb ftriett, baft ibr ber
Schweift herunterläuft, fo 3U fagen. 2ßas nüftt ibr bas?
©s paftt nicht. 2Iber reiten paftt. Sie treibt fid) aud) herum
mit bem fretnbett 23ubett aus beut 21uslaitb, unb toenn bie
grau Dante meint, fie ift in ber Stäbfdjule, fo fährt fie
mit bent fdjtoarjen Dfcbinggen auf bem See herum. Unb
toas meine grau, bie Caroline ift, bie pafft ihr auf wie
ein £>afteumacher, benn fie fattn bas SRäbdjen nicht leiben.
Unb Älattier muf) fie fpieleit, baff es einen erbarmt. 3a,
ja, bie grau Dante meint es gut, aber fie tritt baneben.
Die fRabel toirb falfch eingefpannt. 3d) wiinfdje bir baber
oiel ©utes 311 beinent ffieburtstag uitb ucrbleibe bod)>

aditungsooll bein «utfeher SßcTnfa.

23er3eib bie Schrift, meine ginger finb fteif ooni
3ügelhalten.

9îaf)cl an Sibttet).
'

1 •

3ch gratuliere bir oielntal sunt ©eburtstag. 3d) fthreifee^
tu ber ©ftftube, benn bie Dante unb bie Carotine finb fort,

''

unb bie SKutter fagt nichts. 3d) fchide bir einen ©elbbeute#
ben habe ich gebäfelt. 9?ofa unb grau, öäfeln ift luftiger als'?
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Leben.
Von M. 5e esche.

à ich durch den toten Satten ging

in schimmernd rv-ihen Wlntettagen
Und der Mlttagsgianz im Schnee sich sing,

Sah ich eine Weide Knospen tragen,
Sielt an jedem ihrer schlanken, braunen Singer
Ungezählte runde, weihe, weiche Dinger.
Sonne kühte zärtlich aus die Pracht —
Und die schnee'gen Knospen starben sacht.

His ich heute durch den garten ging
Und so gerne hätt' den Lenz gesunden.
Wieder voller Schnee die Weide hing,
Voller Slöckchen, silberweihen, runden,
Leise rührt id) dran. sie starben nicht, die zarten)
Die mir nun ihr hold geheimnis offenbarten:
Knospen sirid's, geweckt vom Sonnenschein,

Klühu ins Leben, in den Lenz hinein.
^
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Der Böget
Roman von L

Tante Adeline Petitpierre an Sidney-

Lieber Neffe, du hast es zwar nicht verdient, dah ich

dir schreibe, denn du hast mir auf meinen letzten Brief
picht geantwortet, aber da es meine Pflicht ist, und ich es

meiner seligen Schwester versprochen habe, zudem dein Ge-

burtstag ist, so unterziehe ich mich gerne dieser Aufgabe-

Bor allem, lieber Neffe, sei dessen eingedenk, was du unserer

Familie, schuldig bist, die gleichsam der Grund und Boden

A, auf dem du aufwächst, das Erdreich, darin dein Lebens-

bauch wurzelt, das Schiff, das dich durchs Leben trägt,

der Halt und Hintergrund, dem du Gehorsam und Ver-

ehrung entgegenzubringe» hast- Bis jetzt sind deine Lehrer

Zufrieden init dir, deine Zeugnisse lauten befriedigend, und

'ch habe dir deshalb eine schöne Summe Geldes m dem

Sparkassenbuch gelegt, als Geburtstagsgabe. Ich Wunsche

dir Gottes Segen nnd sende dir noch zwei Buchen Die

schule des kleinen Louis, und Elterntreue. Beide
^

u ^r

werden dich erfreuen und in allen guten Vorsätzen Harken-

Lieber Neffe, ich lieh dir diesen Zitronenkuche» backen, und

ich hoffe, dah du daraus siehst, dah ich sowohl was dàen
Leib als auch was deine Seele betrifft, regen n ei an ir

"ehme und griihe dich freundlich-

Deine Tante Adeline Petitpierre geb- Schwendt-

chlkZ- Ich verbitte mir das Geschreibsel an Nahel, dir

halbe Tage lang über ihren Briefen sah, ha an >u

frische Luft zu gehen, oder zu üben-

im Käfig.
isa Wenger.

Velusa an Sidney.

Lop>rißkt (Zi-etlilein Li Lo,, 2iîi-Ià> K

Lieber Sidney, das neue Pferd der Frau Petitpierre,
ist ein ganz ausgezeichnetes Tier, und du sollst )es reiten,

wenn du in die Ferien kommst- Die Nahel sitzt darauf
wie angewachsen, was aber die Frau Tante nicht wissen

darf. Sie reitet wie im Zirkus, und es lächert mich, wenn
sie auf der grünen Bank sitzt und strickt, dah ihr der
Schweih herunterläuft, so zu sagen. Was nützt ihr das?
Es paht nicht- Aber reiten paht- Sie treibt sich auch herum
mit dem fremden Buben aus dem Ausland, und wenn die
Frau Tante meint, sie ist in der Nähschule, so fährt sie

mit dem schwarzen Tschinggen auf dem See herum. Und
was meine Frau, die Karoline ist, die paht ihr auf wie
ein Haftenmacher, denn sie kann das Mädchen nicht leiden-
Und Klavier muh sie spielen, dah es einen erbarmt. Ja,
ja, die Frau Tante meint es gut, aber sie tritt daneben-
Die Nahel wird falsch eingespannt- Ich wünsche dir daher
viel Gutes zu deinem Geburtstag und verbleibe hoch-
achtungsvoll dein Kutscher Velusa-

Verzeih die Schrift, meine Finger sind steif von,
Zügelhalten-

Nahel an Sidney-

Ich gratuliere dir vielmal zum Geburtstag, Ich schreibe,
in der Ehstube, denn die Tante und die Karoline sind fort/

'

und die Mutter sagt nichts. Ich schicke dir einen Geldbeutel,.'
den habe ich gehäkelt. Rosa und grau- Häkeln ist lustiger als?
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